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Wer eine Grundlegung der religiöſen Die parallele Berück  —ſichtigung der modernen religionsloſen der unabhängigen 1bietet dem Autor Gelegenheit, das yſtem der chriſtlichen Ethik auf den enbewährten Grundlagen des Glauben und der ſcholaſtiſchen Wiſſenſchaft au  *zubauen und weiter führen, indem die Prinzipien auf moderne Verhält⸗niſſe 5 öffentlichen Lehens angewende erſcheinen. Di fortlaufende Angabeder hiſtoriſchen Pyaſen der Entwickelung der „unabhängigen Ethikſyſteme“,ihrer prinzipiellen Haltloſigkeit und antiſozialer Folgen, bildet deren o begründete Tritik. Auch für die Ee zeitgemäße Darſtellung bringt der Autor einreiches Literaturmaterial bei Seine Philosophia moralis ird Werkederſelben Anlage Th Meyer 3. Institutiones juris naturalisFreiburg), Cathrein, Moralphiloſophie uſ (Herder,
ets „Ethit und Religion“,

oder Monographien Oite Dr Gut⸗
Th Neyers Grundſätze der Sittlichkeit undde Rechts U. nicht entbehrlich machen, ber ſie reiht ſich denſelben würdigEr bietet namentlich dem 86  18 Erus V ſeiner unumgänglichen wiſſenſchaft

7*½lichen Weiterbildung und praktiſfchen Anteilnahme Qan der —ozialen Bewegungder Gegenwart einen verläßlichen Leitfaden. Die Anwendung derreligiös-ethiſchen Grundſätze auf die ſoziale rage der Gegenwart (Appendixquaestione SOciali 526 —567 überhaupt nd der Arbeiterfrage ins⸗beſondere nimmt 3zwar 5

unächſt Rückſicht auf die Staatsgeſetzgebung und dieVolksverhältniſf Im deutſchen Reiche; aber die Grunde gelegten Prinzipienſind univerſell und die

Die lateiniſf
ſtatiſtiſchen Tatſachen ebenfalls allgemeinen Intereſſe.

dem u auch außerhalb Deut
che Sprache, un fließender, leicht verſtändlicher Form, ſollſchlands Eingang ermöglichen. Bei dem ſehrverbreiteten und intenſiven Beſtreben der „modernen Wiſſenſchaft“ durch diereligionsloſe Ethik das hriſtentum, 10 ſelbſt en bloßen Theismus erſetzen,bedürfen auch gebildete aien un führenden ſozialen Kreiſen unumgänglich einerſolchen wiſſenHhaftlichen Grundlegung der religiöſen Ethik

rag Univ.⸗Prof. Dr Ho Td
15) Summa Philosophiae hristianae AuCtoOre JosephoDonat 8 ., Dr. Pheol Et Professore 11 Universitate Oeni—

9Ontana. Oeniponte tyPis Et sumptibus Felie Rauch.
80⁰ Logica 14 t 146 1.60 1.39, Ontologia VII
Eet 182 1.90 M 1.62, PSychologia VIII Et 288 3.—

—M 2.55
Die Sumwa 080

buch der ſcholaſtiſchen Phil
phiae Christianae L ein kleines, einfaches Text

die weiteren drei, Critica
ſophie dar, drei an  en ſind bis jetzt erſCOSsmolo chienen

Id  hres folgen. Sie wurden ereits en ver
—  g1 Theodicea, dürften innerhalb eines

floſſenen Jahren einige Male alsManuſkript gedru und tenten der unsbrucker theologiſchen Fakultätund ereits auch anderen theologiſchen uſtalten als LehrbuDie Büchlein empfehlen ſich m erſter Linie durch Kürze und Klarheit,Einfachheit der Sprache Und der Beweisführung. Gewiſſe Ausdrücke und axiom⸗artige Beweisgründe, wie ſie Uuns iun älteren ſcholaſti ſchen Lehrbüchern oft be⸗
gegnen, werden mit Beibehalten der Sache durch eine ſchlichte, Uuns näherliegende Sprache erſetzt und ⁰ ird das Verſtändnis derſelben de Anfängererleichtert. Deutliche Lettern und die Unterſcheidung durch Groß und Kleindruckrhöhen die Ueberſichtlichkeit.

Ferner werden un dieſen Büchlein die
maßvoll berückſichtigt. Daß Donat das moderne Gei

Modernen genau ud doch wieder
ſtes

leben kennt, hatdurch ſein Buch über „die Freiheit der Wiſſenſchaft“ (Innsbruck, Rauchbekundet. Dieſes Wiſſen verwertet hier m prakticher Weiſe; brientiertohne durch Uebermaß verwirren. Brauchbares wir Aangenommen und demolaſtiſchen yſtem aſſend enngefügt Wie es der Stoff nit ſich bringt, mußtenn der Pſychologie auch die mpiriſchen Forſchungen der Neueren berückſichtigt



157

werden, ſoweit ſte dazu beitragen, als poſitive Grundlage einer geſunden Spe
Ulatton Unſere Begriffe über das innerſte Weſen der Lebenstätigkeiten, beſonders
der iſchen, lären Zu dieſem Zwecke hat E ona das Wichtigſte und
icherſte Üüber den Bau des Organismus nd befonders der Sinnesorgane,
über manche abnorme Zuſtände des pſychiſchen Lebens Uſw in kurzen Artikeln
ſeiner Pf  ologie eingefügt; auch der menſchlichen Sprache, dieſem Lieblings⸗-

eiln Artikel gewidmet. Im beſonderen ſei noch aufgegenſtand der Neueren, Iſt gewieſen, das gut und kurz ſowo durchdas Schlußkapitel der Pſychologie hin
über die rage der Abſtammung despoſitives als ſpekulatives Material

Menſchen orientiert.
Donats Büchlein ſind dadurch, daß ſie mn leichter Form vieles bieten,

recht geeignet das Intereſſe der Schüler für den Gegenſtand wecken, ein
Umſtand, der enn Textbuch er auch empfehlenswert macht.

Preßburg. Fr Hatheyer
16) Die Grundgeetze der Deszendenztheorie In ihrer

Beziehung zUum religiöſen Standpunkt. Von Dr Karl
Schneider, Profeſſor der oologie der Univerſität u
Wien Freiburg. 1910 Herder. Gyr 80⁰ XII 266 mit

—  8.—Abbildungen und 2 Farbentafeln. M 7.——
Unter en ielen Werken, die Zeit über D Darwinismus

und die Deszendenztheorie überhaupt erſchienen ſind, muß vorliegendes Werk
als eines der beſten betrachtet werden. Der erfaſſer zeigt nicht NuL natur
iſtori

—

che Kenntniſſe, ſond ETn auch eine philoſophiſche und eologiſche Bildung,
em Umſtand, der bei der Beurteilung der n ede ſtehenden Zeitfrage ſehr hoch
anzufchlagen iſt chen Kampf die AusDer Verfaſſer denn auch den logi
wüchſe der Deszendenztheorie, wie namentlich gegen den Darwinismus ſieg
reich dur

legt eingehender dar, daß „Entwicklung“ entweder uti NI (Ent⸗
faltung der nlagen oder Keime) oder igene (Entwicklung aus anlagen  —
loſen Keimen) iſt und daß die moderne Entwicklungslehre ſich auf den Stand  5
punkt der Epigen eſe jedoch mit Ausſchluß eines jeden inneren Bildungs—
riebes Letzterer Anſicht gegenüber kann dem Verfaſſer gemäß UNul die Evolution,
und zwar mit ausbildungsfähigen Anlagen, ngenommen werden Das Anlagen⸗

etrach et als eine Fundamentalfrage der Biologie. Für dieproblem
einer Anſicht bringt der Verfaſſer viele einleuchtende Beweiſe undRichtigkeit —

eS werden diefelben durch vorzügliche Abbildungen erläutert. *  e Ausführungen
Dir. Schneiders ſind mn jeder Beziehung beachtenswert, UMur eine weiteren
philoſophiſche Erk*  lärungen, mn welchen dem Platonismus huldigt, 4  tönnen
uns nicht trotz der Einſchränkungen ſeines Standpunktes, befriedigen. Die
platoniſche ehre akzeptiert der Verfaff m dem Sinne, daß die „Ideen“
nach ihm richtiger: die Idee iu ihrer inhet 7* aAls Produkt des ſchöpferiſchen
Bewußtſeins Auſſa da beim Schöpfungsakt un die Materie eingeſenkt ard
und ſich im Laufe der Generattonen und Zeiten in ſeiner Anlagen  —
U realiſieren ſtrebt. So iſt die Idee den ebenden Individuen immanent,
doch kommt ſie 9  0 ulr Entfaltung un allen Organismen insgeſamt; ſie
individualiſiert ſich zugleich, indem ſie ſich evoltiert und tut das auf Grund
ihres Gehaltes an Lebensenergie, der beim Schöpfungsakt in ſie eingelegt ward“.
Er Tklärt QAu einer andern Stelle: „Die dee iſt numeriſch eine für ich, indem
ſie die ganze Anlagenfülle der Organismenwelt un ſich beſchließt und be⸗
rachtet mit Wittmann die Tten Als ollektive Einheiten ebenſo real te
die Individuen.

aßt dieſe Sätze Dr Schneiders In dem Sinne auf, als würde
ott un die ganze Natur die Idee ſeine Schöpfungsplans hineingelegt aben,

daß objektiv durch die brmen um Ausdruck ommt, durch welche das
Univerſum n ſeinem Beſtande und ſeiner Entwicklung geſichert wird, ſo N  en


